
Besprechungen

meınt, WILr hätten 1n der Bundesrepublik Deutsch- schung, auch eine ZeW1sse Oriéntierung ber
and eine „nıvellierte Mittelstandsgesellschaft“ die heutige Jugend Bedauerlich ISt, da{fß einmal

Schelsky), dann ebt trotzdem jede Demo- nıcht alle Brietfe publiziert wurden, un da{f
kratıe VO ihren Eliten, oll S1ie nıcht einer ZU anderen die Zahl der „Jugendklischees“
Massendemokratie W1e „Die skeptische Generation“ Schelsky),

Knoll stellt VO:  $ den päiädagogischen Versu- „Die Zzerruttete Generatıiıon“ (Salisbury)
chen einer Elitebildung Beginn des Jahr- e1ines vermehrt wurde: „Volk ohne "Iraum“®.
hunderts dar die Landerziehungsheime VO War das nötıg? Zumal 3008  - be1 solchen „Jite-
Hermann Lıietz, die heutigen Landerziehungs- rarıschen“ Tıteln die Rückwirkung auf die Ju-
heime, das Maximilianeum 1n München, die Ab- gend nıemals außer acht lassen sollte.
sichten Georg Kerschensteiners 1n staatsbürger- ıe 1mM 7zweıten Teil beigegebenen Kommen-
liıcher Erziehung, die Erwachsenenbildung als L4dre VO  ; Ingo Hermann, Klaus Briegleb, Hans
Vorläuter der Volkshochschulen und den Na- Kılian und Heınz Zahrnt kommentieren welt-

hın der Echtheit un: Lebensnähe der Brietetionalvereıin W. Ohrs; der als 1Derale Gegen-
posıtion z „Volksverein für das katholische vorbe!l.

Das Buch stimmt nachdenklich; 6S machtDeutschland“ gedacht WAarT.

Bedauerlich 1St, da{ß 1n dieser Darstellung 1Ur gene1igt 308 Dıie Jugend 1St besser als iıhr
Ruft Bleistein SJdie liberalen Gründungen berücksichtigt WCI-

den und da{fß INa  e ebenso auf die Beschre1-
bung der Elite-Idee des rıtten Reiches (Or-
densburgen, Napola, Adolf-Hitler-Schulen) VOI-

zıchtete, W ds sicher kontrastierend gewirkt ERLINGHAGEN, Karl Katholisches Bildungsdefi-
hätte. Zı ın Deutschland. Freiburg: Herder 1965 (Ta-

Bemerkenswert 1St die geringe Aufgeschlos- schenbuch) 27523 Kart. 3:95
senheit der Länder für das Privatschulwesen. Dıie Thematık des Buches 1St den Lesern
Dies wird darın offenbar, daß 7 I das and Zeitschrift nıcht unbekannt. hatte 95  u
Hessen für den Schüler der öftentlichen Schulen Bildungsrückstand der deutschen Katholiken“
Pro Tag und Kopf Z für den Internats- bereits 1n dieser schr. 1/4 (1964) 50—60Ö0 Stel-
schüler Sar 7 ,— bıs A0 zahlt, während sıch lung IMNMECN. In dem Herder-Taschenbuch
die Subvention für einen Schüler eines and- geht ausführlicher auf das Problem eın  9  *
erziehungsheimes 1953 auf 0,045, 1954 auf LUL esS 1n vier Schritten: Fragen, Tatsachen, Ur-

0,09 PTro Tag und Kopf beliefen (43) Die- sachen, Aufgaben.
SsCs Übersehen der privaten Inıtiatıve 1n einer Dıie Ursachen dieses bedauernswerten Tat-
Demokratie widerspricht den demokratischen bestandes verdienen besondere Beachtung. ill
Spielregeln. Bleistein SJ InNnan realistischen Imperatıven kommen, muß

die Bewältigung des Mißstandes den Wur-
eln Als Ursache bezeichnet
die kirchenfeindliche Politik, die se1t der Ke-
tormatıon 1in Deutschland vorherrschte unWISSELINCK, Erika olk hne TIraum. Das Le-

bensgefühl der JjJungen Generatıon 1n Selbst- nach der Auflösung der Gesellschaft Jesu un
der Siäkularısatıon ihren Höhepunkt siıcherzeugnissen. München: Ehrenwirth 1964 148

Brosch 6,50 1m Kulturkampf fand Das Drıitte eich hat
legt 1n diesem Buch Briefe VOTr, die 1m mi1t seiner Kirchenverfolgung nıcht 11UI die -

Jahr 1963 7A88 Sendung des Bayerischen und- Sten nsatze eiınes Neubeginns zerstOrt, SOMN-

funks AIIIe Jugend echter als ıhr Ruf?“ dern auch jede Neuentwicklung verhindert. Daiß
beim Bayer. Jugendfunk einliefen. auch heute W CII auch unterschwellig un

In einem ersten eıil Selbstzeugnisse WIFr: verbräiämt noch kirchenfeindliche Tendenzen
eıne Auswahl Aaus den Brieten geboten. Man 71bt, die sıch gerade auf dem Schulsektor A US-

kann diese Briefe L1LUr MIi1t großer Verwunde- wirken, sollte I11Aall nıcht übersehen. Dıie iınfe-
rIung lesen; enn diese Jugend 1St keinesfalls rliore Sozialstellung der Katholiken, die uch
die yleiche, die in Illustrierten und 1n der eine Auswirkung ihres Kinderreichtums ISt 86);,
Boulevardpresse sıch breit macht. Das bereitet ergıbt sıch deutlich A4us den Erhebungen des
Freude und bietet, 1mM ınn der Jugendfor- Statistischen Bundesamtes W1€e AUus Untersuchun-
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SCn VO!]  3 NID Sie ber bedingt wiederum Scheu aushalten. Ganz furchfbar hat sıch der
Ressentiments yegenüber einer höheren, akade- Leıitsatz des einstigen General-Prokurors Pobie-
mischen Bildung, Die weltanschaulichen Hem- douoscew gerächt, der die russischen Bauern
INUNSCH entspringen endlich aus einem unbe- ungebildet erhalten wıssen wollte, „damıit s1e
wältigten Verhältnis ZUr Welt und ihren Guü- nıcht zuviel fragten“. In einem siınd sich ber
tern N zuletzt bedingt durch ine betont dıe leitenden Schulmänner Sowjet-Rußlands
konservatıve Theologie) Gerade heute wird MIt dem Mann, der Jahre hindurch unter

den letzten dreı Zaren die Schul- und Kirchen-jedo! 1n diesem Bereich manches Versiumte
nachgeholt; das Konzıil oibt davon Zeugnıis. olıtik ulslands weitgehend bestimmte, ein1g.

geht sachlich und hne Polemik VOTrall; Dıieser wollte die Auffassung VO' „Heiligen
stellt die Tatsachen eutlich VOr Augen (nicht Rußland“, W1e s1e sıch Nikolaus heran-
zuletzt durch die n Schaubilder) und VOLr- gebildet hatte, durch seine Schulpolitik ebendig
zißt nicht, die nsäatze würdigen, die be- erhalten. Der Kommunısmus ber möchte über
reits gyemacht wurden, diesem Bildungs- die Schule und die „Bildung“ dem materialisti-
defizit Steuern, ; 1mM oyrößeren Interesse schen Marxısmus und dem damit VOI-

qualifizierter Schulbildung (wıe Be1- bundenen Atheismus ZUuU Sıeg verhelfen. Es
spiel der Stadt Frankfurt sichtbar wird, 130 ft.); mu{fß die kommunistischen achthaber schwer
1n der „Görres-Gesellschaft“ 1m „Cu- getroffen aben, daß s1e sehen mußten, wıe sıe
sanuswerk“ (233/234). Dennoch bleibt noch dieses 1e] auch nach Jahren nıcht erreicht
manches Lun. Es mu{ß Aufgabe der Eltern haben Sagen soWwJetische Quellen doch elber,
wıe der Verantwortlichen 1n der Kirche se1in. dafß sıch den heutigen Kirchenbesuchern

Man sollte die Frage des Bildungsdefizits auffallend viele Leute 1n den vierzıger Jahren
nıcht als Gewächs eines kulturpolitischen Pro- efinden, die 1Iso den sOoW Jjetischen Bildungs-
porzdenkens mißverstehen. Es geht 1mM letzten WCS durchlaufen en

dıe Glaubwürdigkeit es Christen als Das vorliegende Buch schildert Zzuerst aut
Mensch Darın ber wird Bıldung WI1e Ausbil- gedrängten 51 Seiten den Gang der Entwick-
dung einem wichtigen Gebiet echt cQhristli- lung des sowjJetischen Bildungswesens, sowohl
chen Zeugni1sses und einer sich aufgeladenen das Auftreten und das Verschwinden verschie-
Verantwortung gegenüber der Welt, zumal 1in dener Schultypen, wıe die verschiedenartıge
UNsSeCTET pluralistischen Gesellschaft. Auffassung VO: Ziel der Schulen, die teıils dem

Das Taschenbuch erd allen empfohlen, die Erwerb Forschungserkenntnisse teils
1n der Schule tatıg sınd Lehrern Ww1e Seelsor- der Vermittlung VO schon tfest erworbenen
SCIN, ebenso denjenıgen, die für die chulver- Kenntnissen, se1 6S ZUr Weitergabe 1n anderen
hältnisse verantwortlich sind und nıcht —> Schulen der 1m industriellen Leben, dienen.
letzt: den Eltern. Bleistein S Es gibt da WI1e berall den „Übergang“ bıs ZU

nde der zwanzıger Jahre, die eıit der Allein-
herrschaft Stalins und ann die nach-stalinisti-

[Dıe sowjetische Bildungspolitik seıt 1917 Doku- schen re:
Der 7zweıte Teıil des Buches nthält 126 sehrund Texte. Hrsg. und erläutert VO  3 Os-

kar ÄNWEILER und Klaus MEVYER. Heidelberg wertvolle und nirgends 1n dieser Aneinander-
Quelle Meyer 1961 474 Lw. 26,—. reihung zugänglıche „Dokumente“ ZU Anlie-

(Janz hne Z weifel 1St der Bildungsstand der SCHl, beginnend miıt Maı 1917 bıs ZU Juli
1961 Verschiedene „schematische Darstellun-heutigen Bewohner des SowJetstaates UVEI -

gle1 höher und umfassender, als der gen‘, ıne sehr nützliche „Übersetzung SOWJet1-
Bildungsstand der Bewohner des einstigen 1US- scher Begriffe aus dem Bildungswesen“, sSOWI1e
sischen Kaiserreiches jemals SCWESCH WAar.: S50- ıne „Bibliographie“ oft sehr abgelegener Ver-
wohl die Lehranstalten WwI1ıe dıe Forschungs- öffentlichungen erhöhen den Wert des Buches
institute können den Vergleich mi1t den eNt- Es 1St eın ausgesprochenes Lernbuch, kein eich-
sprechenden westeuropäischen Anstalten hne LEeSs Buch. Amman 57


